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Einleitung

Zwischen den beiden Legionslagern Potaissa (heute Turda, RO) und Apulum (heute Alba 
Iulia, RO) im Limeshinterland befindet sich das erst seit kurzem systematisch untersuchte 
Lager der ala  I Batavorum milliaria in Războieni-Cetate (Kreis Alba) (Abb.  1)1. In unmit-
telbarer Nähe (etwa 3  km) befindet sich die wichtige Salzlagerstätte Ocna Mureș (identifi-
ziert als das antike Salinae2), deren Schutz wohl ausschlaggebend für die Standortwahl war 
(ein Blick auf die Karte zeigt die Position des Lagers genau zwischen den beiden Legions-
standorten in Dakien, jedoch wurde die legio  V Macedonica erst im Jahr 168 n.  Chr. nach 
Potaissa verlegt, als das Lager der Bataver bereits seit mindestens 30 Jahren existierte3). 
Die Einheit war hier schon in hadrianischer Zeit stationiert. Sie kam aus Pannonia supe-
rior nach Dakien4. Das älteste bekannte Diplom der Einheit in Dacia superior datiert auf 
136–138 n.  Chr. und stammt aus Drobeta5. Sie verblieb bis zur Aufgabe der Provinz Dacia 
unter Aurelian (ca. 274 n.  Chr.) am gleichen Ort (dokumentiert durch zwei Inschriften, je 
nach Lesart auf 260–268 oder 253 n.  Chr. datiert6), ihr Lager wurde durch Ziegelstempel 
bereits früh im siebenbürgischen Ort Războieni-Cetate lokalisiert7. Auch die Größe der 
rund 5,2  ha umfassenden Anlage, die bei den jüngsten geomagnetischen Untersuchungen 
rekonstruiert wurde, bestätigt diese Zuordnung, ebenso wie die nur für eine ala milliaria 
sinnvolle Barackengröße und -anzahl. An das Lager schließt sich im Westen und Norden 
eine ausgedehnte Zivilsiedlung (Militärvicus) mit vielen Steinbauten an, wobei das südlich 

* Diese Arbeit wurde ermöglicht durch eine Projekt-
förderung der rumänischen Forschungsförderungs-
behörde im Erziehungs- und Wissenschaftsministe-
rium UEFISCDI, Projektnummer PN-III-P4-ID-
PCE-2020-0383.

1 Ausführlich zu allen Aspekten mit weiterer Literatur 
Mischka et al. 2018. Für wertvolle Hinweise dan-
ken die Autoren Florian Matei-Popescu und Ioan 
Piso.

2 Mihailescu-Bîrliba 2018.
3 RE XII,2 (Stuttgart 1925) 1572–1575 s. v. Legio 

(E.  Ritterling); Piso 2005, 119.
4 AE 1997, 1782; RE Suppl. IX (München 1962) 

618 s. v. Pannonia, Auxiliartruppen (A.  Mócsy).
5 Piso / Benea 1984, 278; Petolescu 2002, 64. – 

Allgemein: Wagner 1938, 16.
6 Bărbulescu 2012, 55; Piso 2014, 125–146.
7 Die Ziegelstempel wurden jüngst publiziert: Piso / 

Varga 2018.
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und östlich gelegene Areal nicht untersucht werden konnte (Abb.  2). Die hier zu bespre-
chende Inschrift kann als weiterer Hinweis für die Stationierung der Bataver an diesem 
Standort angesehen werden.

Vorstellung der Inschrift

Die hier ausführlich vorzustellende Weihinschrift für Hercules Magusanus wurde bereits 
1979 von Schulkindern im südlichen Lagerbereich im Garten eines Anrainers entdeckt 
und bislang nur in „grauer“ Literatur erwähnt (Abb.  2)8. Der Fundort kann sicherlich 
nicht der ursprüngliche Standort der Inschrift gewesen sein. Über diesen lässt sich nur spe-
kulieren. Der Stein könnte etwa bei spätkaiserzeitlichen Reparaturarbeiten eine sekundäre 
Verwendung gefunden haben, wobei offenbleiben muss, ob er ursprünglich im Lager selbst 

8 Mit abwegiger Lesung bei Moga 1996, 183−185. 
Siehe weiter mit Abbildung Popovici / Varga 2010. 
Zuletzt erwähnen auch Derks / Teitler 2018, 71 
kurz die Inschrift und den Band von Popovici und 
Varga (2010). Rada Varga hatte die Autoren persön-
lich über die Inschrift informiert. Nach Abschluss 

unseres Manuskripts wurde Rada Vargas ursprüng-
liche (und unzutreffende) Lesung der Inschrift auch 
in der Epigraphik Datenbank Clauss / Slaby, EDCS 
(https://db.edcs.eu/epigr/epi_de.php), eingestellt 
(nach Auskunft des Betreibers am 19.05.2020).

 
Abb.  1. Karte der Provinz Dacia mit dem Fundort sowie den Legionsstandorten der legio  V Macedonica  

(Potaissa / Turda) und der XIII  Gemina (Apulum / Alba Iulia).

https://db.edcs.eu/epigr/epi_de.php
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aufgestellt war. Heute ist der Inschriftenstein Teil der historischen Sammlung der örtlichen 
Mittelschule. Das Monument befindet sich in einem schlechten Erhaltungszustand, was 
einerseits den Witterungsbedingungen und der seit seiner Auffindung ungeeigneten Lage-
rung geschuldet ist, andererseits aber auch dem Material selbst. Es handelt sich dabei um 
einen sehr porösen und brüchigen Kalkstein aus der Region. Wie viele andere Funde aus 
Războieni-Cetate sowie auch aus der Umgebung stammt dieser Stein aus dem etwa 23  km 
entfernten Steinbruch von Podeni (nahe Potaissa / Turda).

Die Weihinschrift wurde in nachlässiger und ungleichmäßiger Weise ausgeführt. Sie 
verfügt über eine unverzierte Basis und eine bescheidene, mit geometrischen Dreiecksmo-
tiven verzierte Bekrönung, die einer reduzierten Darstellung eines Giebels entspricht. Die 
Art der Dekoration des oberen Teils mit einem Fronton ist keine Seltenheit in Dakien, die 
Ausführung dieses Stücks ist indes ausgesprochen einfach, fast schon primitiv. Der obere 
Teil des Monuments verfügt über keinen foculus. Die unbehauene, rohe Rückseite des 
Steins suggeriert eine ursprünglich wandnahe Aufstellung des Monuments.

Maße: Höhe 54  cm (Basis 19  cm, Bekrönung 12  cm, Inschrift 23  cm), Breite 20  cm, 
etwa in der Mitte ist der Stein in zwei Teile gebrochen (Abb.  3–4).

 
Abb.  2. Războieni-Cetate. Umzeichnung und Interpretation des Magnetikbefunds mit Fundort der Inschrift 
(roter Punkt: Fundstelle der Inschrift; rote Linien: aus dem Magnetogramm erschließbare Steinmauern; blau: 
Graben und Wallanlage des Lagers; lila: Straßen innerhalb und außerhalb des Lagers; grüne Punkte: starke 

Dipole, als Öfen interpretiert; gelb: moderne Störungen wie Gasleitung und ehemaliges LPG Areal).
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Die Buchstaben sind äußerst ungleichmäßig. Erste Zeile: H, E, R, C, V – 3  cm; die 
Buchstaben der zweiten Zeile – 4  cm; dritte Zeile: alle Buchstaben 4  cm, außer S – 5  cm; 
vierte Zeile: O und F sehr schlecht erhalten, ca. 4,5  cm, L – 4,5  cm, V – 3,9  cm; fünfte 
Zeile: bei A, I, A ist nicht der gesamte Buchstabe erhalten, D – 2  cm, R – 3  cm, N – höchs-
tens 2  cm.

Die Weihung ist überaus einfach gehalten. Der Text enthält nur den Götternamen im 
Dativ sowie den Namen des Dedikanten. Aufgrund des kaiserlichen Cognomens (natür-
lich nicht im Sinne einer direkten Verbindung zum Kaiser, etwa durch Bürgerrechtsverlei-
hung) kann der Name Flav(ius) Hadrianus9 als durchaus selten gelten, wenngleich nicht als  

 
Abb.  3. Războieni-Cetate. Foto des Inschriftensteins.

 
Abb.  4. Războieni-Cetate. Zeichnung der Inschrift.

9 In einer ersten Lesung wurde der Name des Dedikan-
ten noch als L. M.  Hadrianus angegeben (Popovici /  

Varga 2010, 101). Diese Lesung erscheint uns 
unwahrscheinlich, besonders hinsichtlich der sonst 
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einzigartig10. Die Verwendung der duo nomina anstatt der tria nomina ist ein typisches 
Kennzeichen des 3.  Jahrhunderts, welches sich nach der Constitutio Antoniniana (212) 
zunehmend durchsetzt und zur Regel wird11.

Dieser Sachverhalt sowie die paläographische Analyse der Form und Ausführung der 
Buchstaben12, aber auch der Name des Dedikanten, lässt uns die Inschrift recht spät datie-
ren, in die erste Hälfte bis zur Mitte des 3.  Jahrhunderts n.  Chr.  In Ermangelung einschlä-
giger und aussagekräftiger paläographischer Studien zur Provinz Dacia fällt eine exaktere 
Datierung durchaus schwer. Dennoch würden wir aus unserer Erfahrung im Umgang 
mit den Inschriften aus dieser Donauprovinz behaupten, dass die Ausführung der Schrift 
im vorliegenden Fall nachlässig erfolgte, mit unregelmäßigen Buchstaben in der gleichen 
Zeile, mit unterschiedlichen Ausführungen des gleichen Buchstabens, in fast kursiver Form 
notiert13. Dies deutet nach unserer Einschätzung deutlicher auf das 3.  Jahrhundert n.  Chr. 
hin, in welchem diese Phänomene zunehmend zu beobachten sind14. Der Dedikant ist 
somit als römischer Bürger anzusprechen, ob aktiver Soldat, Veteran oder gar Zivilist mit 
anderem Status, lässt sich nicht entscheiden. Die Tatsache, dass die Inschrift auf dem 
Lagergelände aufgefunden wurde (wenngleich durch landwirtschaftliche Eingriffe sicher 
nicht in situ) spricht aber – wie auch weitere Gründe, die wir im Folgenden darlegen – für 
eine direkte Verbindung der Inschrift für den batavischen Gott mit der Einheit.

Diskussion und Kontext

Die Geschichte der ala und Überlegungen zur Rekrutierung

Die Frage lokaler Rekrutierungen in den Auxiliareinheiten der römischen Armee ist seit 
langem Gegenstand ausführlicher Diskussionen15. Im Falle batavischer Einheiten wird die 
Rekrutierungsfrage aufgrund der Entwicklungen im Gefolge des Aufstandes von 69 n.  Chr. 
besonders intensiv diskutiert16. Trotz neuer Erkenntnisse aus der Epigraphik (bes. Militär-
diplome) gilt für die umstrittene Rekrutierungsfrage immer noch die treffliche Einschät-
zung Yann Le Bohecs über die sich aus Krafts bahnbrechender Arbeit zur Rekrutierung an 
Rhein und Donau ergebenden Regeln: „Die erste Regel lautet, dass es keine Regel gibt“17. 
Dennoch lassen sich einige Argumente anführen, weshalb bei Spezialeinheiten, deren 
Angehörige über besondere, v. a. in ihren Herkunftsgebieten vermittelte Qualifikationen 
verfügten, auch in späterer Zeit noch aus der ursprünglichen Aushebungsregion rekrutiert 
wurde; ein Sachverhalt der auch auf batavische Einheiten, besonders auf  Reitertruppen, 

schwer erklärbaren großen Lücke in Zeile vier. Für 
unsere neue Lesung spricht auch die Tatsache, dass 
die letzten Buchstaben der vierten Zeile (LAV) recht 
gut lesbar sind und die beiden horizontalen Hasten 
des vorigen Buchstabens, den wir als F lesen wollen, 
noch erkennbar sind.

10 Das Cognomen Hadrianus begegnet uns noch 
(allerdings als nichtkaiserliches) in Italien, Hispania 
und Moesia inferior (Schultze 1904, 187; Lörincz 
1999, 173).

11 Gilliam 1965; Salway 1994, 141; Varga 2012, 
205.

12 Hierzu allgemein Thompson 1906; vgl. besonders 
Graham 1992, 169–224 und Keppie 2001, 28. – 
Wenngleich für die dakischen Inschriften nicht 

sehr viele einschlägige Studien vorliegen, lassen sich 
wichtige paläographische Datierungselemente klar 
bestimmen, hierzu Gudea / Cosma 1992, 204–205.

13 Auffällig ist die fast kursive Umsetzung des S, 
besonders am Ende des Götternamens, vgl. hierzu 
Voloșciuc 2017, 66.

14 Lassère 2007, 35 f.
15 Grundlegend Kraft 1951. – Siehe aus der Vielfalt 

neuerer Literatur z. B.  Le Bohec 1993, 101–110; 
Gallet / Le Bohec 2007; Eck 2003; 2016; Dana / 
Rossignol 2017.

16 Raepsaet-Charlier 1978; Roxan 1997; Roymans 
2004; Derks / Roymans 2006.

17 Le Bohec 1993, 102.
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zutreffen könnte. Wegen des Aufstands des Iulius Civilis kam es zu einer ganzen Reihe 
von Dislokationen von Einheiten und die Revolte war möglicherweise auch der Grund für 
mutmaßliches Unbehagen der römischen Führung, batavische Einheiten ethnisch-kom-
pakt bestehen zu lassen und diese auch noch heimatnah zu stationieren18. Entsprechend 
ging die Forschung recht einhellig davon aus, dass in der Folge weniger Bataver in diese 
ursprünglich exklusiv batavischen Einheiten rekrutiert wurden19. Neue Diplome und die 
Vindolanda-Täfelchen liefern jedoch die Grundlage für eine Neuevaluierung des Sachver-
halts.

Dieser scheint bei genauerem Hinsehen nun um einiges komplexer zu sein. Wir wissen 
zwar, dass die ala, die bei Ausbruch des Aufstands am Niederrhein stationiert war, zu den 
Rebellen überlief 20. Dabei nutze Civilis die Nachfolgestreitigkeiten der Römer im Bür-
gerkrieg und wählte die Seite Vespasians. Tacitus behauptet jedoch, dass es sich bei der 
Unterstützung Vespasians gegen die Truppen des Vitellius durch einige batavische Ein-
heiten lediglich um eine Schutzbehauptung der Aufständischen gehandelt habe, jedoch 
könnte auch ein wahrer Kern in dieser Information enthalten sein. Civilis betont, dass 
seine rebellierenden Bataver bei wechselhaftem Kriegsglück darauf verweisen könnten, 
dass sie die Vitellius treuen Truppen im Auftrag Vespasians attackiert hätten21. Entspre-
chend kann der Bataveraufstand mit gewissem Recht auch als Teil des römischen Bürger-
kriegs betrachtet werden, wobei bestimmte Einheiten die Partei des Vitellius, andere die 
Vespasians wählten22. Auf diese Weise würde sich erklären, weshalb die ala  I Batavorum 
milliara nach Ausweis eines Militärdiploms aus Elst im Jahr 98 n.  Chr. noch immer am 
Niederrhein stationiert war23. Denn obwohl in den Aufstand involviert, wurde die Einheit 
nicht unmittelbar verlegt, wie etwa die batavischen Kohorten24. Die Einheit wurde erst 
nach der Jahrhundertwende nach Pannonien verlegt, wo sie erstmals 112 n.  Chr. über ein 

18 Van Rossum 2004.
19 Géza Alföldy (1968) und Willem J. H.  Willems 

(1984) gehen von weitgehender Neubesetzung der 
Einheiten aus. Gegen diese Auffassung haben zuletzt 
Sébastien Gallet und Yann Le Bohec (2007) 
sowie David B.  Cuff (2010) argumentiert und die 
anhaltende ethnisch homogene Rekrutierung (nicht 
nur bei Batavern) auch im 2. Jahrhundert n. Chr. 
betont. Ihnen widerspricht Ian Haynes (2013, 
passim, bes. 135–143).

20 Tac. hist. 4,18,4; 4,56,3. – Es wird bisweilen ver-
mutet, dass die Einheit nach dem Bataveraufstand 
aufgelöst wurde und die in Pannonien und Dakien 
auftauchende ala I Batavorum milliaria eine Neu-
gründung sei. Mit Verweis auf neue Militärdiplome 
und die Weiterverwendung der Kohorten in Britan-
nien ist jedoch eine Kontinuität wahrscheinlicher, 
vgl. Haalebos 2000, 42.

21 Tac. hist. 4,14: „Ne Romanis quidem ingratum id 
bellum, cuius ambiguam fortunam Vespasiano impu-
taturos: victoriae rationem non reddi“. Vgl. Tac. hist. 
4,21.

22 Urban 1985. – Dies schließt natürlich nicht aus, 
dass die aufständischen Bataver auch eine eigene 
Agenda verfolgten.

23 Haalebos 2000, 31–72.
24 Allerdings gilt es auch zu bedenken, dass die Verle-

gung der Einheiten nach Britannien nicht unbedingt 
als Strafversetzung gesehen werden muss oder als 
Wunsch der römischen Führung, die Bataver als 
Vorsichtsmaßnahmen nicht heimatnah zu statio-
nieren. Sie wurden nur wieder dorthin zurückge-
schickt, wo sie bereits vorher gedient hatten. Über 
die Reorganisation der batavischen Kohorten siehe 
Alföldy 1968, 47–48. Die Kohorten  I und II 
sind erstmals außerhalb Britanniens für Pannonien 
in einem Diplom von 98 n. Chr. belegt (CIL XVI 
42). Von dort wird die erste Kohorte nach Dakien 
verlegt (Weiss 2002), die zweite nach Noricum (CIL 
XVI 174). Mit den „Vindolanda-Tablets“ sind die 
Kohorten III und IX noch ungefähr bis 90 n. Chr. 
für die Insel belegt. Die cohors III taucht in Raetien 
in einem Diplom von 107 n. Chr. auf (CIL XVI 55), 
nach 135 n. Chr. wird sie jedoch nach Pannonia infe-
rior transferiert und in Raetien durch die cohors IX 
ersetzt (Lörincz 2001, Nr.  305). Um 130 n. Chr. 
herum befinden sich die vier batavischen Kohorten 
also in verschiedenen Provinzen, wobei Dacia die 
einzige Provinz ist, in welcher zwei batavische Ein-
heiten stationiert waren (eine Kohorte und eine ala).
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Militärdiplom belegt ist25. Als Grund für die Verlegung wird man die Dakerkriege anneh-
men dürfen, an welchen die Einheit teilnehmen oder als Reserveeinheit in der Nähe des 
Kriegsschauplatzes stationiert werden sollte.

Der Aufstand des Iulius Civilis hat möglicherweise die Aufmerksamkeit der römischen 
Militärführung auf die möglichen Gefahren ethnisch homogener Hilfstruppen gelenkt, 
welche als Stammesverbände unter lokalen Anführern ins römische Militär rekrutiert wor-
den waren. Gleichwohl wurde weiterhin auch lokal rekrutiert, lediglich – so vermutet 
man – wurde der Anteil gebürtiger Bataver in den Einheiten reduziert26. Van Rossum 
betont entsprechend, dass sich auch in späterer Zeit der Kern der batavischen Einheiten 
aus Angehörigen germanischer Stämme zusammensetzte27. Erst für die Zeit um das Ende 
des 1.  Jahrhunderts n.  Chr. spricht er von einer möglichen „Denationalisierung“ der bata-
vischen Einheiten durch deren Transfer in entferntere Regionen des Reiches, insbesondere 
an die Donau, wohin auch unsere ala  I Batavorum milliara zunächst entsandt wurde28. 
Auch für andere Einheiten, die als Elitetruppen galten oder für deren operativen Einsatz 
Spezialkenntnisse erforderlich waren (etwa palmyrenische Bogenschützen), lässt sich Re-
krutierung aus der Herkunftsregion über lange Zeiträume hinweg belegen, etwa bei den 
Palmyreni sagittarii, ebenfalls in Dakien stationiert, die über Generationen ihre orientali-
schen Götter in den Karpaten verehrten29. Besonders auffällig hinsichtlich der Rekrutie-
rung von Soldaten aus der Herkunftsregion über viele Generationen hinweg ist der Fall der 
cohors  I Hemesenorum milliaria Antonina Aurelia sagittariorum equitata civum Romanorum, 
die ursprünglich im syrischen Emesa ausgehoben worden war und nach 180 bis mindestens 
252 n.  Chr. an der Donau in Intercisa (heute Dunaújváros, Kreis Fejér, HU) stationiert 
war. Dort wurde seit 1906 das Gräberfeld des vicus mit rund 2500 Gräbern und bedeuten-
den Steindenkmälern ausgegraben. Der epigraphische Befund zeigt sowohl auffällig viele 
Individuen, die nach Aussage ihrer Namen aus Syrien stammten, als auch die durch die 
Inschriften belegte intensive Verehrung ‚orientalischer‘ Götter30. Bei ausgewiesenen Elite-
truppen, wie den berittenen Batavern, die berühmt für ihre Flussüberquerungen zu Pferde 
in voller Montur waren31 und entsprechend spezielles Training von Jugend an absolvieren 
mussten, kann man analog vermuten, dass zumindest teilweise weiterhin Spezialisten aus 
dem Herkunftsgebiet rekrutiert wurden32. Zumindest für andere Batavereinheiten lässt sich 
ein solcher Sonderstatus bis ins 2.  Jahrhundert n.  Chr. belegen.

25 Lörincz 2001, Nr.  306 Kat. 510.
26 van Rossum 2004, 116–117.
27 van Rossum 2004, 128.  – Ob Auxiliareinheiten 

allgemein seit flavischer Zeit üblicherweise eher 
lokal an den Standorten (so etwa Haynes 1999; 
Haynes 2013; Eck 2016) oder überregional und 
‚international‘ (etwa aus den Ursprungsregionen) 
rekrutierten, ist umstritten. Le Bohec (1993, 107 f.) 
betont, dass auch in späterer Zeit etwa hälftig auch 
weiterhin aus entfernten Regionen rekrutiert wurde. 
Ähnlich mit weiteren Argumenten Cuff 2010.

28 van Rossum 2004, 120–123.  – Vgl. dagegen 
Strobel 1987, der betont, dass auch im 2. und 3. 
Jahrhundert noch batavische Anführer die Truppen 
befehligt hätten.

29 IDR III/1 Nr.  135–136; 142–143, ausführlich 
Sanie 1981, vgl. Țentea 2012.  – Grundlegend 

Domaszewski 1895, 52. – Allgemein zu den Rekru-
tierungen Le Bohec 1993, 102–109; Gallet / Le 
Bohec 2007. – Zu anderen Spezialeinheiten und 
ihren spezifischen Göttern siehe weiter auch Fitz 
1972; Birley 1978; Cuff 2010.

30 Fitz 1972. Die Inschriften sind im von Fitz 1991 
herausgegebenen 5. Band der RIU gesammelt. Siehe 
ausführlich die Diskussion bei Cuff 2010, 12–16.

31 Cass. Dio 60,20; 69,9; Tac. hist. 4,12,3; vgl. CIL 
III 3676.

32 Zu den besonderen Fähigkeiten und dem guten Ruf 
der batavischen Reiter als Hilfstruppen Roselaer 
2016, 151 mit weiteren Belegstellen.  – Fischer 
2001, 107 verweist darauf, dass auch die batavischen 
Reiter als Spezialeinheit ihre Angehörigen aus der 
Ursprungsregion nachrekrutierten. In diesem Sinne 
auch Cuff 2010, passim. Scholz 2009, 143, 
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Weil es sich bei der batavischen ala und den cohortes milliairiae um ausgesprochene 
Eliteeinheiten handelte, war man auch darum bemüht, diesen Charakter beizubehalten. 
Deshalb und da sie offenbar mit Civilis auf der Seite der Flavier gestanden haben, blieb 
wohl der Sonderstatus der Bataver- und Tungrerkohorten innerhalb der römischen Armee 
auch nach 70 n.  Chr. erhalten, und bis in die spätseverische Zeit wurden diese cohortes 
milliariae von Präfekten und nicht von Tribunen befehligt. Diese entstammten – so Karl 
Strobel in seiner Untersuchung zu den cohortes – bis in die zweite Hälfte des 2.  Jahrhun-
derts vor allem dem batavischen Adel33. Batavische Einheiten wurden unmittelbar nach 
dem Aufstand wieder in Britannien eingesetzt, wo sie bereits zuvor gedient hatten. Vier 
cohortes waren entscheidend in der Schlacht gegen die Caledonier am Mons Graupius gewe-
sen34. Aus Britannien kommt auch ein interessanter Fall, der ein Licht auf das Alltagsleben 
im Lager wirft und wichtige Informationen über die Angehörigen der Einheit bietet: Ein 
decurio mit Namen Masclus schreibt dem Präfekten Flavius Cerialis und bittet ihn untertä-
nigst um die Sendung von Bier für die Mannschaft. Die Vorliebe für dieses Getränk macht 
den Angehörigen dieser batavischen Einheit bereits trotz seines lateinischen Namens in den 
Augen moderner Kommentatoren zu einem „waschechten“ Germanen35. Dass er seinen 
Vorgesetzten Cerialis als rex anspricht, zeigt aber recht eindeutig, dass hier ‚indigene‘ Tra-
ditionen in einen römischen Militärkontext überführt wurden. Zurecht wird man deshalb 
hinter dem rex Cerialis eben einen der nobilissimi vermuten, welche traditionellerweise 
(vetere instituto) nach Tacitus die batavischen Einheiten anführten36, eventuell sogar einen 
Spross der stirps regia37. Die Vindolanda-Täfelchen haben nach ihrer Publikation unter 
den Historikern für einiges Aufsehen gesorgt, zeigen sie doch an, dass die batavischen und 
tungrischen Einheiten noch über eine Generation nach ihrer Verlegung nach Britannien 
ihre Neuzugänge aus der „Heimat“ am Niederrhein rekrutierten38. Dies mag mit dem Eli-
testatus der Einheiten, wie auch mit dem militärisch-elitären Selbstverständnis der Bataver 
allgemein zusammenhängen, die sich gerade über ihre Sonderrolle in der römischen Armee 
definierten und, wie Roymans mehrfach betont hat, ihre Identität und ihren ethnischen 
Zusammenhalt dieser Sonderstellung und ihrem Militärethos verdanken39.

Die prosopographischen und onomastischen Daten zur ala  I Batavorum milliaria lassen 
leider keine genaueren Angaben zur Herkunft des Führungspersonals zu, welche uns zu 
ähnlichen Rückschlüssen führen würden, wie sie mit guten Argumenten für die cohortes 
geltend gemacht wurden. Auch hinsichtlich der Mannschaftsdienstgrade lassen sich nur 
wenige klare Aussagen treffen (s. u.), jedoch spricht einiges dafür, dass der batavische Eli-
testatus auch bei der ala bis in spätere Zeit gewahrt wurde. Gerade die Kohorten hatten 
sich auch in der Folge, besonders in den Dakerkriegen, bleibende Meriten erworben und 
wurden vielfach durch den Kaiser geehrt40. Vor diesem Hintergrund lassen sich weitere 
Fragen formulieren: Kann noch in späterer Zeit von einem ethnisch-batavischen Charakter 

kommt anhand der onomastischen Studien zu den 
Soldatennamen in Heidenheim (DE) (ala II Flavia 
milliaria) zu einem interessanten Schluss: Die ‚inter-
nationale‘ Herkunft der Reiter dieser Elitetruppe 
(etwa aus Africa, Hispania und Gallien) sei eben 
gerade dem Elitestatus der Einheit zuzuschreiben, 
da nicht genügend qualifizierte Rekruten in der 
Region verpflichtet werden konnten.

33 Strobel 1987, 291; vgl. Tac. hist. 4,12,3: „cohortibus, 
quas vetere instituto nobilissimi popularium regebant“.

34 Tac. Agr. 36,1.

35 Nelson 2005, 65 und McLaughlin 2018 zur 
Bedeutung des Bieres in diesem Kontext.

36 Tac. hist. 4,12,3.
37 Tac. hist. 4,13,1. – Cuff 2011; Birley 2001; 2008; 

Eck 2005, 666–667; Bowman 2006, 87; Dickey 
2002, 106–107.

38 Birley 2001 kommt auf 164 batavische Namen aus 
Vindolanda.

39 Roymans 2001, 96–98; Roymans 2004, 227–234.
40 Etwa bekamen die cohortes I und II das kollektive 

Bürgerrecht durch Trajan verliehen: Lörincz 2001, 
145 Nr.  22.
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der Angehörigen der Einheit gesprochen werden und könnte die dem Hercules Magusanus 
gewidmete Inschrift dafürsprechen? Oder lässt sich die Setzung einer Inschrift für diese 
Gottheit im 3.  Jahrhundert als ein Reflex einer Regimentstradition dieser Eliteeinheit ver-
stehen? Im Folgenden diskutieren wir beide Möglichkeiten unter Berücksichtigung der 
komplexen Thematik von ethnischer Zugehörigkeit und „Germanentum“. Ihrem Charak-
ter nach ist die Weihung natürlich „privat“, dass sie allerdings nur zufällig dem wichtigsten 
Gott der Bataver gelten sollte, schließen wir im gegebenen Kontext aus. Eine Verbindung 
zum batavischen Charakter der Einheit bzw. zu ihrer Tradition drängt sich auf, zumal 
drei weitere Inschriften aus Dakien den Batavergott nennen (s. u.). Entsprechend könn-
ten entweder die Herkunft des Dedikanten oder sein „Corpsgeist“ als Angehöriger dieser 
traditionsreichen Eliteeinheit entscheidend für die Wahl des Adressaten der Weihinschrift 
gewesen sein.

Hercules Magusanus und die Bataver

Der Gott Hercules Magusanus gilt als wichtigste Gottheit der niedergermanischen Bata-
ver41. Aus rund 20 in der Mehrzahl in Niedergermanien gefundenen Inschriften ist dieser 
Gott bekannt42. Aber auch Angehörige der equites singulares Augusti in Rom weihten ihm 
zur Zeit Elagabals (218–222 n.  Chr.) einen Votivaltar, wobei diese in der Inschrift genann-
ten Bataver in Niedergermanien rekrutiert worden sind43. Dass die Gottheit germanischen 
Ursprungs gewesen sein könnte, zumindest aber in das eng begrenzte niedergermanische 
Kerngebiet gehört, bezeugen etwa die Weihenden, die sich in vielen Fällen durch sprach-
wissenschaftliche Analyse dem Namen nach oder aufgrund der Stammesbezeichnung (nach 
natione oder domo) in den Texten eindeutig als „Germanen“ oder konkreter als Bataver 
identifizieren lassen. Diese unspezifischen ethnischen Zuschreibungen, die durchaus dem 
militärischen Umfeld entstammen dürften, sind allerdings nur bedingt aussagekräftig (zum 
Germanenbegriff siehe weiter unten Abschnitt „Batavische Identitäten und ‚Germanen-
tum‘“). Die räumliche Verteilung der Weihungen an Hercules (siehe Verbreitungskarte 
Abb.  5) hat einen Schwerpunkt in den heutigen Niederlanden, dem Gebiet, in dem in der 
Antike der Stamm der Bataver siedelte44. Aber auch in Orten in Deutschland, wie Xan-
ten45, Köln46 und Bonn47 auf dem Gebiet der Ubier, fanden sich Inschriften für Hercules 
Magusanus, ebenso in Britannien, in Mumrills, wo eine Einheit der niedergermanischen 
Tungerer stationiert war (ala  I Tungrorum)48. Darüber hinaus taucht Hercules Magusanus 
auch neben Hercules Deusoniensis auf Münzemissionen des Postumus (260–269 n.  Chr.) 
auf, der sich bekanntlich auf seine angeblichen batavischen Wurzeln berief 49, was die min-

41 Roymans 2004, 235–250. – Die folgende Darstel-
lung nach Rubel 2016, 92–94.

42 Hierbei sind auch die nicht ganz eindeutigen 
Inschriften mitgerechnet, in denen der Göttername 
unvollständig erscheint. Alle Inschriften mit weite-
ren Angaben in der EDCS.  Eine ältere Übersicht 
bietet Gutenbrunner 1936, 220 f.; siehe auch 
Stolte 1986, 626–629.

43 CIL VI 31162; siehe auch Speidel 1994a, Nr.  62. – 
Die jüngste Diskussion hierzu bei Derks / Teitler 
2018, 62 f. mit weiterer Literatur.

44 AE 1994, 1282; AE 1994, 1284; AE 2009, 925–
928; CIL XIII 8705.

45 AE 1977, 570; CIL XIII 8610.
46 CIL XIII 8492; CIL XIII 10027.
47 AE 1971, 282; CIL XIII 8010.
48 RIB 2140. Eine Weihung eines duplicarius dieser 

ala. Eine weitere ist aus der Gallia Belgica bekannt: 
ILB 139bis.

49 Stolte 1986, 629. – Postumus stammte aus Ger-
mania inferior, ob nun wirklich von batavischer 
Herkunft, wie bereits antike Quellen suggerieren, 
ist nicht mit Sicherheit zu bestimmen. Jedoch 
wollte er zumindest den Anschein einer solchen 
Herkunft erwecken. Elmer 1941, Kat. 558–559; 
König 1981, 132–136; Wightman 1985, 194; 
Drinkwater 1987, 78–80; 163.



Alexander Rubel / Rada Varga116

destens regionale Bedeutung des niedergermanischen Gottes auch für diese relativ späte 
Phase unterstreicht, wenngleich die hier präsentierte Inschrift durchaus eher in die erste 
Hälfte des 3.  Jahrhunderts gehören könnte. Den auf Niedergermanien konzentrierten 
Inschriftenbefund haben zuletzt Petermandel und Spickermann als mögliches Anzeichen 
dafür gedeutet, „dass alle nicht niedergermanischen Zeugnisse von Soldaten aus der Ger-
mania inferior sozusagen exportiert worden waren“50. Die hier präsentierte Inschrift bestä-
tigt diese Einschätzung.

Hercules Magusanus gilt als der wichtigste Stammesgott der Bataver, dem die bedeu-
tendsten Heiligtümer der Region, wie etwa der Tempel von Empel (NL), geweiht waren51. 
Aufgrund der geographischen Zuordnung ins Batavergebiet und der oft als Germanen 
identifizierbaren Dedikanten gilt der germanische, genauer batavische Ursprung dieses 
interpretatione Germanica mit Hercules identifiziertem Gottes als erwiesen52. Die älteste 
Inschrift, die aus der Mitte des 1.  Jahrhunderts n.  Chr. stammt, zeigt darüber hinaus an, 
dass wir es offenbar wirklich mit einem ursprünglichen Gott Magusanus zu tun haben, 
der dann von den germanischen Verehrern dem Hercules zugeordnet wurde, denn die 
Inschrift ist Magusano Herculi geweiht (in dieser Wortfolge), der Name wird also nicht 

50 Petermandel / Spickermann 2022, 87. Man ver-
gleiche aber unsere Verteilungskarte mit derjenigen 
von Petermandel / Spickermann 2022, 86, welche 
mehrere Inschriften als sicher ausweisen, die aus 
unserer Sicht eindeutig unsicher bleiben müssen.

51 Roymans 2004, 6; 14 bes. 235–250. Ähnlich 
Roymans / Derks 1990, 219–238; Derks 1998, 
98.  – Zum Tempel in Empel siehe Roymans  / 

Derks 1990, 443–451. – Kritische Diskussion bei 
Petermandel / Spickermann 2022, 87.

52 Wagner 1977, 418; vgl. de Vries 1970, 109. 
Umfassend Roymans 2004, 235–250. – Zur Pro-
blematik der interpretatio in der Religionsgeschichte 
Chiai et al. 2012 mit methodischen Fragestellun-
gen.

 
Abb.  5. Verbreitungskarte der Hercules-Magusanus-Inschriften (blau: sicher; grün: unsicher).
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adjektivisch gebraucht53. Diese älteste Inschrift stammt zudem aus dem Kerngebiet der 
Bataver am Niederrhein, nämlich aus dem 10  km von Empel entfernten Ort Ruimel (NL) 
im Nijmegener Gebiet. Diese Überlegungen zur rheinländischen Herkunft werden auch 
von der Linguistik bestätigt. Wenngleich hier im Gegensatz zu anderen, eindeutigeren 
Namensgebungen bei römisch-germanischen Gottheiten keine letztendliche Gewissheit 
erzielt werden kann, führt Norbert Wagner überzeugende Argumente an, dass die Bildung 
Magusanus von *Maguz/s-naz abzuleiten sei (zu germ. *mag „können“), worunter „der 
zur Kraft, Stärke Gehörige“, bzw. „deren Herr“ zu verstehen sei54. Möglicherweise ist aber 
auch eine keltische Wurzel anzunehmen, die jedoch „eine fortschreitende Germanisie-
rung“ zeige55. Die Bedeutung des ursprünglichen *mogi-sénos ‚mächtig und alt‘, weist 
bedeutungsmäßig in die gleiche Richtung. Petermandel und Spickermann haben aller-
dings zurecht darauf hingewiesen, dass der im Dunkeln liegende Ursprung von Magusanus 
(sie vermuten keltischen Einfluss) keine Rolle spielt, da wir es mit einem rein römischen 
Kult romanisierter Bataver im militärischen Umfeld zu tun haben; „Personen, die sich als 
römisch verstehen“56. Daraus leiten sie zur Frage über mögliche „nichtrömische“ Elemente 
im Kult des Hercules Magusanus folgende Überlegung ab: „Es lässt sich daher festhal-
ten, dass in den erhaltenen Quellen Hercules Magusanus als eine sehr römische Gottheit 
sichtbar wird. Das spräche dafür, Magusanus nur als erklärenden keltischen Beinamen zu 
verstehen, der einen ganz normalen römischen Hercules als ‚mächtigen Alten‘ beschreibt 
und ihm einen lokalen Aspekt im Sinne von ‚unser Hercules‘ verleiht“57.

Aus den dakischen Provinzen sind drei weitere Inschriften für diese Gottheit bekannt58. 
Eine Inschrift aus Ciumăfaia (RO) wurde von einer unter denjenigen, die sich mit dem 
römischen Dakien beschäftigen, sehr bekannten Persönlichkeit in Dakien geweiht, die 
wichtige Funktionen innerhalb der Verwaltung des nördlichen Teils der Provinz inne 
hatte59. Es handelt sich um Publius Aelius Maximus, eques Romanus und a militiis, ehemals 
duumvir quinquennalis und flamen in Napoca (RO), später [sacerdos] arae Augusti n(ostri), 
coronatus Daciarum III und decurio in Apulum oder Napoca60. Bei dieser Inschrift handelt 
es sich um ein interessantes Beispiel für regionalen Synkretismus, taucht der Gott vom 
Niederrhein hier doch als „Deus Invictus Hercules Magusanus“ auf 61. Besonders inter-
essant für unseren Zusammenhang ist ein Weihaltar aus Gherla (RO), der von einem der 
Soldaten namens Aurelius Tato gestiftet wurde (stator in der ala  II Pannoniorum)62. Der 

53 CIL XIII 8771: Magusa/no Hercul(i)  / sacru(m) 
Flav(u)s / Vihirmatis fil(ius) / [s]ummus magistra(tus) / 
[c]ivitatis Batavor(um)  / v(otum) s(olvit) l(ibens) 
m(erito). Vgl. Stolte 1986, 629; ausführlich 
Bogaers 1960, 263–317.  – Zum Problem des 
Synkretismus sowie der Bildung von Identifika-
tionspaaren (Göttergleichung) siehe die grund-
legenden Überlegungen von Hainzmann 2016 
zum keltischen Apollo-Grannos als Beispiel für die 
Verschmelzung zweier selbstständiger Gottheiten 
aus dem griechisch-römischen und dem ‚indigenen‘ 
Pantheon.

54 Wagner 1977, 421 f.
55 de Bernardo Stempel 2014, 28 f.; ausführlich 

Toorians 2003.
56 Petermandel  / Spickermann 2022, 89–91 

Zitat 91.

57 Petermandel / Spickermann 2022, 92.
58 AE 1977, 702; 704; AE 1995, 1280.
59 AE 1977, 702.
60 ILD 554  = CERom-19/20, 861  = AE 1969/70, 

548 = AE 1971, 395 = AE 1999, 1279. Über die 
Verbindung dieses hochrangigen Beamten zu Her-
cules Magusanus lässt sich nur spekulieren. Es muss 
offenbleiben, ob er etwa durch Dienst im Rheinland 
oder Kontakt zu batavischen Einheiten anderswo in 
Berührung mit dieser Gottheit gekommen ist.

61 Eine Diskussion findet sich bei Nemeti 2005, 
138–139. Bei der Weihung eines optio Aurelius 
Marius an einen Deus Mag[…] ist umstritten, ob 
hier Magusanus ergänzt werden sollte (AE 1995, 
1290).

62 AE 1977, 704.
63 Mayer 1957, 330; Lörincz / Redö 2002, 109.
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Beiname Tato63 ist nicht sehr häufig und kommt auch am Niederrhein vor (wenngleich 
er nicht germanischen Ursprungs ist), weshalb man den Unteroffizier in Verbindung mit 
der Nennung des Hercules Magusanus herkunftsmäßig dieser Region zuordnen will64. Die 
Verbindung zu den batavischen Einheiten (neben der ala war auch die cohors  I Batavorum 
milliaria in Dakien stationiert – in Certinae / Romita, Kreis Sălaj, RO) muss deshalb aus 
unserer Sicht das entscheidende und zumindest ursprüngliche Element für die Verehrung 
des Gottes in dieser Region gewesen sein65.

Die Weihungen an Hercules Magusanus in den dakischen Provinzen verweisen zumin-
dest teilweise auf Soldaten von wahrscheinlich batavischer Herkunft, die – wie auch die 
batavischen Reiter aus Rom66 – ihrem heimatlichen Gott danken. Gerade der Fall der 
equites singulares aus Rom beleuchtet die Problematik onomastischer Zuweisungen. Unter 
diesen Elitereitern war ein beträchtlicher Anteil aus batavischen Einheiten rekrutiert wor-
den67. Sie dominierten die Truppe dermaßen, dass die Einheit auch schlicht als „die Bata-
ver“ bekannt war68. Nach Ausweis ihrer Grabmonumente lässt sich ihre batavische Her-
kunft nur anhand der Zusatzangaben mit domus oder natione erschließen, da die Namen 
weitgehend lateinischen Ursprungs sind69. Hier zeigt sich, dass die Zuordnung nach ver-
meintlich „germanischen“ Namen an ihre Grenzen stößt, wenngleich der batavische ‚Cha-
rakter‘ der Truppe als gesichert gilt.

Batavische Identitäten und „Germanentum“

Dies wirft das allgemeine Problem ethnischer Zuordnungen und Fragestellungen auf, wel-
che in der von der Nationalgeschichtsschreibung der Gründerzeit geprägten Forschung 
lange Zeit eine herausragende Rolle gespielt haben. Erst seit den um ethnologische Metho-
den erweiterten Ansätzen der 1960er Jahren, wobei besonders die bahnbrechende Arbeit 
„Stammesbildung und Verfassung“ von Reinhard Wenskus70, aber auch die Wiener Schule 
um Herwig Wolfram71 zu nennen wären, hat sich herauskristallisiert, dass auch ethnische 
Gruppen der Antike und der Völkerwanderungszeit in erster Linie als „imagined commu-
nities“ (so B.  Anderson über die modernen Nationen72) betrachtet werden müssen. Neben 
einzelnen kleineren, aus der antiken Ethnographie und Geschichtsschreibung bekannten 
Stammesgruppen (etwa unsere Bataver) sind besonders die als historiographische Leitbilder 
der deutschen Nationalgeschichtsschreibung so bedeutenden „Germanen“ als das erkannt 
worden, was sie nach gegenwärtig herrschender Meinung heute sind: Zunächst einmal ein 
übergeordnetes Konstrukt der römischen Politik und Geschichtsschreibung, dann, als Ideal 
einer nach Ursprüngen und Gründungsmythen dürstenden modernen Nationalgeschichts-
schreibung, auch ein symbolisch aufgeladener Schubladenbegriff der Forschung73.

64 Nach Weisgerber 1968, 180 ist der Name für die 
Germania inferior typisch; vgl. Horn 1970; Wag-
ner 1977, 417.

65 Vgl. auch Wollmann 1972, 247–251.
66 CIL VI 31162.
67 Speidel 1994b, 38–55 Nr.  4; van Rossum 2004, 

128. – Eine umfängliche Liste bei Derks / Teitler 
2018, 62.

68 Cass. Dio 55,24; 69,9; IK 56 Nr.  1,63A.  B.  Vgl. 
AE 1978, 802; Speidel 1994b, 39–40; van Ros-
sum 2004; van Driel-Murray 2003, 204. – Für 
die ebenfalls auch als „Batavi“ bekannten Germani 

corporis custodes gilt das gleiche, etwa Suet. Cal. 43. 
Siehe dazu die Diskussion bei Derks  / Teiltler 
2018, 59–61 mit weiterer Literatur.

69 Speidel 1994b, 81–87; van Driel-Murray 2003, 
204–205.

70 Wenskus 1961.
71 Z. B.  Wolfram 1990; Pohl 2016; 2019; 2021.
72 Anderson 1983.
73 Dazu zuletzt etwa die ausführlichen Diskussionen 

in Friedrich / Harland 2021 und Brather et al. 
2021.
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Es waren in der Tat die Römer, die „aus den Völkern östlich des Rheins und nörd-
lich der Donau die Germanen machten“74. Das von den Römern mit Caesar und Taci-
tus begründete Germanenkonzept konnte sich nach der hohen Kaiserzeit als Kategorie 
nicht durchsetzen (als germanisch geltende Kriegerverbände des 3.  Jahrhunderts und der 
Spätantike wie etwa die Goten und andere ostgermanische Völker werden in vielen Quel-
len zusammenfassend als Skythen oder mit Eigennamen angesprochen, nur die mit dem 
eigentlichen, rechtsrheinischen Germanien in unmittelbarer Nähe zu den germanischen 
Provinzen verbundenen Gruppen wie Franken und Alamannen galten als Germanen). Die 
deutschen Humanisten waren es dann, die die Germanen als Konzept wiederentdeckten. 
Ihnen folgte die Geschichtsschreibung des 19.  Jahrhunderts, welche alle Gruppen, die ger-
manische Idiome sprachen, nach Fundmaterial und mit sprachwissenschaftlichen Argu-
menten in bestimmte Kategorien unterteilte (Ost- und Westgermanen usw.). Die Gesamt-
heit der „Germanen“ wurde zu den Vorfahren der modernen Deutschen deklariert und ihre 
Erforschung zu einer „hervorragend nationalen Wissenschaft“ erhoben (Gustaf Kossinna). 
Der künstliche Oberbegriff „Germanen“ beschreibt also sowohl in den antiken Texten, wie 
auch besonders in modernen Darstellungen eben keine ethnographischen Realitäten, son-
dern reifiziert nur die vermeintliche Zusammengehörigkeit diverser Gruppen, die besten-
falls bestimmte sprachliche und religiöse Gemeinsamkeiten aufwiesen. Gleichwohl haben 
die Römer durchaus auch die Bataver in diesem Sinne „erschaffen“, als eine Abteilung 
der Chatten sich nach Caesars gallischen Kriegen mit Erlaubnis von Rom im Rheindelta 
ansiedelte und so unter den Auspizien der Römer mit Gruppen von Einheimischen (etwa 
Eburonen) die Bataver bildete75. Die Ethnogenese der Bataver und ihr auf ein spezifisches 
Militärethos gegründetes Zusammengehörigkeitsgefühl sind ohne Rom nicht denkbar.

Obwohl Ethnizität seit der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts mit anderen Maß-
stäben gemessen wird und etwa ethnische Deutungen von Fundmaterial seit der Jahrtau-
sendwende einer rigorosen Kritik unterzogen wurden76, bilden bis heute die Probleme der 
Herkunft der „Germanen“ und ihrer „Ethnizität“ Kernfragen der Germanenforschung. 
Dabei hat sich immer deutlicher herauskristallisiert, dass dieser Ansatz eher die modernen 
Wahrnehmungen als die antiken Realitäten widerspiegelt. Innerhalb der komplexen Kon-
struktion individueller Identitäten spielte die ethnische in der Antike möglicherweise eine 
weit geringere Rolle als heute. Kulturelle, soziale, situations- sowie umgebungsbedingte 
Identitäten waren aus heutiger Sicht in den kaiserzeitlichen Provinzen und im Barbaricum 
wesentlich wichtigere Kategorien77. Jedoch hat zuletzt Steuer aus archäologischer Pers-
pektive eine Reihe von Argumenten angeführt „die für vielfältige Gemeinsamkeiten der 
Bevölkerungsgruppen in Germanien sprechen könnten, für einen ‚germanischsprachigen‘ 
Kommunikationsraum“78. In der hier präsentierten Diskussion dient der knappe Hinweis 
auf das Problemfeld von Ethnizität und Germanenbegriff nur als ein caveat bezüglich des 

74 Wolfram 1990, 24. Siehe ausführlich Lund 
1995.  – Der aktuelle Stand der Diskussion um 
den Germanenbegriff und seine wissenschaftliche 
Verwendbarkeit bei Friedrich / Harland 2021; 
vgl. Pohl 2021.

75 Tac. Germ. 29; Roymans 2001; 2004, 195–250; 
van Rossum 2004, 114.

76 Beispielsweise Pohl 2019; Pohl / Mehhofer 2010; 
Brather 2004; 2008.

77 Aus dem umfangreichen Schrifttum nur z. B.  Barth 
1969 (grundlegend), weiter Jones 1997; Brather 

2008; Revell 2008; Mattingly 2011; Gardner 
et al. 2013; McInerny 2014.

78 Steuer 2022, 25–30 Anm. 25. Steuer verweist dabei 
besonders auf Runenschrift, Bestattungssitten und 
auf überregionale Netzwerke, die sich durch verbrei-
tete Keramik- und Schmuckformen, Verwendung 
des Tierstils u. ä. konstituieren (später auch durch 
Goldgubber und Brakteaten). Daraus sei allerdings, 
so Steuer einschränkend, kein „Gemeinschaftsbe-
wusstsein der Bewohner Germaniens“ abzuleiten 
(Steuer 2022, 6).
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Umgangs mit eindeutigen Zuschreibungen zum „Germanischen“. Wenngleich gerade in 
der Onomastik die Sprachwissenschaft wichtige Erkenntnisse zur Herkunft von Eigen-
namen im römischen Militär und bei Götternamen beitragen konnte, bleiben doch viele 
Unsicherheiten, und vor allem wird wenig berücksichtigt, dass Träger lateinischer Namen 
keineswegs nicht auch „barbarischer“ Herkunft sein konnten. Besonders gängige lateini-
sche „Allerweltsnamen“ verdunkeln den regionalen, sprachlichen und ethnischen Hinter-
grund ihrer Träger, zumal Auxiliarsoldaten oft erst bei ihrer Rekrutierung anstelle ihrer ein-
heimischen Namen für ihre Vorgesetzten leichter auszusprechende lateinische erhielten79.

Interpretation und Schlussfolgerungen

Vor diesem Hintergrund lassen sich für das noch weitgehend unerforschte Römerlager in 
Războieni-Cetate verschiedene Aspekte genauer beleuchten. Zum einen kann die neue 
Inschrift aus Războieni-Cetate als ein weiterer Hinweis für die durch Ziegelstempel und 
den geophysikalischen Survey bereits gesicherte Identifikation des Fundplatzes mit dem 
Standort der batavischen ala milliaria gelten. Die niedergermanische Gottheit wurde von 
den Auxiliartruppen nach Dakien exportiert und hier nach Ausweis der Inschrift auch im 
3.  Jahrhundert n.  Chr. verehrt. Bleibt zu fragen, ob diese Verehrung auf einen auch zu 
späteren Zeiten klar identifizierbaren ethnisch batavischen Kern der Einheit zurückzu-
führen sein könnte, oder ob der Hercules Magusanus von Războieni-Cetate eher als Teil 
einer Regimentstradition gesehen werden muss und gewissermaßen als Schutzpatron der 
Einheit gelten kann, obwohl bei dauerhafter Stationierung in Dakien auch lokale und 
regionale Rekrutierungen für das 3.  Jahrhundert anzunehmen sind80. Hinsichtlich der 
Zusammensetzung der Einheit wird man annehmen dürfen, dass sie zumindest zu Beginn 
ihrer Stationierung in Dacia superior noch einen batavischen Kern gehabt haben wird81. 
Bei den Angehörigen der Einheit, deren Namen aus Inschriften bekannt sind, lässt sich mit 
sprachwissenschaftlichen Überlegungen wenig gewinnen. Ethnische Zuordnungen sind 
schwierig und verweisen in den wenigsten Fällen auf Bataver oder germanische Onomastik. 
Gleichwohl hat Wollmann versucht, die germanischen Hilfstruppen Dakiens anhand der 
Inschriften auch onomastisch zu erfassen. „Die ethnische Zusammensetzung und die Her-
kunft der Truppen ist mit Hilfe der […] angeführten Inschriften leicht zu identifizieren. 
Danach handelt es sich vorwiegend um Germanen und Kelten aus dem Rheingebiet“82. 
Mit diesem sicheren Brustton der Überzeugung würde man das heute vielleicht nicht mehr 
formulieren. Ein sicherer Fall ist in unserem Zusammenhang allenfalls Aurelius Batavus 
aus Apulum83. Ein weiterer interessanter Fall wäre der offenbar aus dem Umfeld des Lagers 
in Războieni stammende Ael(ius) Verecundinus. Er ist nach Auskunft einer Inschrift aus 
Apamea natus in Dacia ad Vatabos84. Ansonsten gehören die von Wollmann aufgeliste-
ten Soldaten und Veteranen zu anderen Einheiten oder sie lassen sich keinen bestimmten 

79 Scholz 2009, 142.
80 Petolescu 2002, 43–46. Ausführlich Cuff 2010. 

Allgemein Eck 2016, 111−126.  – In leichter 
Abwandlung der Deutung von Petermandel  / 
Spickermann 2022, 92, wäre Hercules Magusanus 
für die batavische Eliteeinheit „unser Hercules“. 
Siehe auch die Diskussion oben Anm. 19.

81 van Rossum 2004, 113–133.
82 Wollmann 1975, 168.
83 IDR III/5, 352–353 Nr.  451. Dazu Wollmann 

1972. Die Zugehörigkeit zur ala lässt sich indes 
(trotz der Nähe zu Apulum) nicht sicher feststellen, 
auch die cohors  I Batavorum milliaria kommt in 
Frage.

84 AE 1993, 1577; IDRE II 411. – Hier handelt es 
sich sicher um eine ebenso typische wie häufige 
Verwechslung der Konsonanten b und v. Der Name 
könnte keltischen Ursprungs sein, ist jedenfalls 
häufig im westlichen Teil des Reichs belegt: Băluţă 
1990, 83–85.
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Truppen zuordnen und eine Zuordnung zur ala wäre Spekulation. Dasas Scenobarbi, der 
in einer Grabinschrift für das 2.  Jahrhundert n.  Chr. belegte Soldat der ala Batavorum, war 
seinem Namen nach kein Bataver, sondern Illyrer85. Die übrigen sicher belegten Namen 
von Angehörigen der Einheit sind ebenfalls nicht germanischen Ursprungs86. Gleichwohl 
lassen sich für andere Batavereinheiten eine ganze Reihe von Beispielen finden, auch von 
Kommandanten von Kohorten, die sogar für das 3.  Jahrhundert n.  Chr. eine Herkunft 
vom Niederrhein nahe legen87. Auch van Rossum zweifelt nicht daran, dass der Kern bata-
vischer Einheiten auch zu späteren Zeiten aus Rekruten vom Niederrhein bestand88.

Hier ließe sich noch ein weiterer Befund ergänzen. Bei der Analyse der Onomastik der 
batavisch dominierten kaiserlichen Leibgarden fällt auf, dass viele Angehörige der ersten 
Generationen von Rekruten griechische Namen aufweisen. Bei diesen handelte es sich 
offenbar um (ungefähre) Übersetzungen batavischer Namen, die von den Vorgesetzten 
und romanisierten Kameraden nur sehr schwer auszusprechen waren. Diese griechischen 
Namen wurden dann in den Soldatenfamilien weiterverwendet und tauchen beispiels-
weise auch in Vindolanda im 2.  Jahrhundert n.  Chr. auf 89: „Presumably names such as 
Corinthus, Elpis and Paris originally mask (to the Romans) unpronounceable Batavian 
names, but it is significant that they ultimately become native, military names, implying 
family pride in a long tradition of military careers“90. Auf einem Keramikfragment, das 
bei den von Alexander Rubel 2018 durchgeführten Ausgrabungen eines contuberniums in 
Războieni-Cetate entdeckt wurde, findet sich, neben anderen, das gut entzifferbare Besitz-
ergraffito eines Dionysius (post coctarum eingeritzt). Das Fundstück gehört in die Mitte des 
2.  Jahrhunderts n.  Chr91. Auch wenn eine Schwalbe noch längst keinen Frühling macht, 
kann dieser Befund mit aller Vorsicht in die Reihe der Argumente aufgenommen werden, 
welche auf eine noch über längere Zeit zu verfolgende batavische Basis der ala verweisen. 
Allerdings lassen sich noch weitere Beobachtungen für die ala  I Batavorum milliaria ergän-
zen. Der immer mit Vorsicht zu bewertende prosopographische Befund ist hierbei vom 
archäologischen zu scheiden. Die archäologischen Funde verweisen auf eine enge Verbin-
dung zum Niederrhein, ausgewiesen vor allem durch Importe und eine ganze Reihe lokaler 
Imitationen92. Unter diesen stechen Terra sigillata-Fragmente heraus, die im Bereich der 
Zivilsiedlung des Lagers gefunden wurden, sowie insbesondere zwei Gefäße mit plasti-
schem Gesichtsdekor, die aus dem Rheinland stammen93.

85 CIL III 7800 ; IDR III/5, 398 Nr.  522. Vgl. Peto-
lescu 2002, 65; Alföldy 1969, 185.

86 T.  Attius Tutor (CIL III 5331  = IDRE 248), 
T.  Vibius Pius (AE 1933, 270), C.  Iulius Corin-
thianus (CIL III 1193 = IDR III/5, 542), Dasas 
Scenobarbi (CIL III 7800  = IDR III/5, 522), 
Atilius Celsianus (CIL III 933 = IDR III/4, 72), 
Aelius Dubitatus (IDR III/5, 475), Aurelius Occon 
Quetianus (AE 1991, 1348), Aelius Verecundinus 
(AE 1993, 1577). – Hierzu mit weiterer Diskussion 
Popovici / Varga 2010, 64–67. – Zum praefectus 
Rhesus siehe den Verweis auf die Publikation und 
Diskussion bei Bărbulescu 2012 respektive Piso 
2014.  – Zu drei neuen Namen in Graffiti siehe 
Varga et al. in Druck.

87 Strobel 1987, 271–292 mit weiteren Beispielen, 
vgl. dagegen van Rossum 2004, 123–125.

88 van Rossum 2004, 128.

89 Birley 2001; van Driel-Murray 2003, 201; 
Derks 2009, 243.

90 van Driel-Murray 2003, 210.
91 Varga et al. in Druck.
92 Varga / Crizbășan 2019, 149–150. Hierbei müs-

sen die besonderen Gegebenheiten am Fundort in 
Betracht gezogen werden, insbesondere die Tatsache, 
dass die oberen Schichten durch landwirtschaftliche 
Nutzung zerstört wurden und die bisher durch 
Ausgrabungen belegten Kulturschichten nur bis ins 
spätere 2. Jahrhundert datieren, allenfalls ausnahms-
weise ins frühe 3. Jahrhundert.

93 Rusu-Bolindeţ / Onofrei 2010, 401–447; Bou-
negru / Varga 2020, 221–232. – Zur Lokalisie-
rung und Datierung dieser „Gesichtsurnen“ siehe 
Braithwaite 1984; 2007. – Zur Verbindung der 
rheinländischen Typen zum militärischen Umfeld 
außerhalb Germaniens (es handelt sich um von 
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Terra sigillata gilt gemeinhin als Anzeichen von Wohlstand und verweist auf ökono-
mische Netzwerke, Handelsverbindungen, Märkte etc. Hinsichtlich der Terra sigillata-
Importe in Dakien kann man allgemein zwei Provenienzen und Perioden unterscheiden: 
Zunächst stammte der Großteil der Importe in den ersten drei Vierteln des 2.  Jahrhunderts 
n.  Chr. weitgehend aus Lezoux in Zentralgallien (FR) (ca. 66 %). Zur Zeit der Severer fiel 
der Anteil der Ware aus Lezoux auf 9 % zurück, wobei Sigillaten aus Rheinzabern nun den 
Großteil der Importe ausmachten94. Bei Sigillaten aus Războieni-Cetate handelt es sich nur 
zu einem geringen Teil um Importe, der Großteil ist lokaler Produktion zuzurechnen. Die 
Importe lassen sich den Phasen 135–160 und 160–190 n.  Chr. zuordnen und stammen 
aus Lezoux. Sie können eindeutig der ersten „Welle“ der Bataver zugeordnet werden, die in 
hadrianischer Zeit nach Războieni-Cetate kamen. Später entstanden in eigener Produkti-
onsstätte am Ort lokale Imitationen95. Zu den spektakulärsten Keramikfunden an diesem 
Fundplatz gehören aber die zwei genannten Gefäße mit Gesichtsdekor96. Von einem ist 
nur der rechte Augenbereich erhalten, das zweite ist jedoch zu einem beträchtlichen Teil 
intakt geblieben und lässt sich gut rekonstruieren (Abb.  6a–b). Die Vase wird von zwei 
Phallusdarstellungen bestimmt, eine auf der Rückseite des Gefäßes, die zweite im linken 
Wangenbereich des dargestellten grotesken Gesichts mit geschlossenen Augen. Die frü-
hesten bekannten Vergleichstücke stammen aus dem Rheinland und von der Grenze zu 
Rätien97. Sie gehören klar zum Repertoire der rheinländischen Legionen der ersten Hälfte 
des 1.  Jahrhunderts n.  Chr.  Ihre Verbreitung lässt sich auch an der oberen Donau und 
in die Niederlande verfolgen, der Heimat der Bataver98. Die meisten Exemplare dieses 
Gefäßtyps stammen aus Köln, Colchester (GB) und Nijmegen (NL)99. Sie wurden wäh-
rend der Kaiserzeit im Kontext von Begräbnisritualen genutzt100, fanden später aber auch 
und vor allem Gebrauch im Alltagsleben, etwa im Hausschrein beim täglichen Opfern101. 
Die Exemplare aus Războieni-Cetate weisen keine Brandspuren auf, sind also mit gro-
ßer Wahrscheinlichkeit nicht im Rahmen von Begräbnisritualen genutzt worden. Diesen 
Artefakten kommt bei der Beurteilung des kulturellen Kontexts hohe Bedeutung zu. Die 

 
Abb.  6. Gefäß mit Gesichtsdekor aus Războieni-Cetate. Herkunft: Niederrhein.

den Truppen mitgeführte kultische Objekte, die 
bisweilen auch als Urnen Verwendung fanden) siehe 
Darling 2015.

94 Rusu-Bolindeț 2016, 381–382.
95 Varga / Crizbășan 2019, 143–144.
96 Bounegru / Varga 2020.

97 Braithwaite 1984, 100.
98 Braithwaite 2007, 397.
99 Braithwaite 1984, 100.
100 Braithwaite 1984, 31; Darling 2015, 640.
101 Braithwaite 2007, 396.
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besonderen Importe weisen auf nachhaltige Verbindungen, Handels- und Tauschkontakte 
ins Rheinland hin.

Will man die Ergebnisse zusammenfassen, so wird man anhand des Vergleichs zu ande-
ren Spezialeinheiten und mit dem Fundmaterial zumindest für das 2.  Jahrhundert n.  Chr. 
noch einen batavischen Kern der Eliteeinheit bzw. enge Kontakte ins Herkunftsgebiet ver-
muten können, ergänzt freilich durch lokale Rekrutierungen102. Ob dieser Kern noch im 
3.  Jahrhundert n.  Chr. durch Nachrekrutierung von Spezialisten vom Niederrhein weiter 
bestand, oder ob die Verehrung des Hercules Magusanus durch die Soldaten der ala  I 
Batavorum milliaria in Războieni-Cetate eine ererbte Regimentstradition war, lässt sich 
nicht entscheiden. Derartige kultische Traditionen sind durchaus bekannt, nicht nur im 
Falle ausgemachter Elite- und Spezialtruppen103. Angesichts des Elitestatus dieser Rei-
tereinheit und der Parallelen sowohl zu batavischen Einheiten in Britannien als auch zu 
syrischen Spezialeinheiten von Bogenschützen (nur z. B. Palmyreni sagittarii, cohors Hami-
orum sagittaria104) scheint es keineswegs ausgeschlossen, dass die Inschrift für Hercules 
tatsächlich ein Soldat vom Niederrhein gestiftet hat. Wir halten jedoch die traditionelle 
Verbindung der Mitglieder der Einheit zur Hauptgottheit der niederrheinischen Bataver 
im Sinne einer identitätsstiftenden, ererbten Regimentstradition für das wahrscheinlichere 
Motiv der Weihung in der ersten Hälfte des 3.  Jahrhunderts n.  Chr.  Die ursprüngliche 
batavische Herkunft der Soldaten der Einheit, die vielleicht noch lange mit Rekruten aus 
Niedergermanien versorgt wurde, und die daraus möglicherweise entstandene Regiment-
stradition führten dazu, dass auch noch im 3.  Jahrhundert Hercules Magusanus seinen 
Weg vom Rhein bis ins ferne Dakien fand. Die mehrfach belegte Verehrung des Hercules 
Magusanus in Dakien kann, zumindest was den Ursprung des Kultes angeht, nur durch 
die Verbindung zu den batavischen Einheiten in dieser Provinz erklärt werden, von denen 
die bis zur Aufgabe der Provinz in Războieni-Cetate stationierte ala die bedeutendste war.

Războieni-Cetate wird für die Zukunft ein sehr wichtiger Fundplatz bleiben. Es handelt 
sich um den einzigen Ort im ehemaligen Imperium Romanum, an dem ein Lager einer 
ala milliaria und die ausgedehnte Zivilsiedlung fast völlig frei zugänglich und zu mehr als 
70 % nicht modern überbaut sind105. Weitere Ausgrabungen (die von staatlicher rumäni-
scher Förderung abhängig sind) werden sich zunächst auf die spektakulären Steinbauten im 
nördlichen Teil des vicus konzentrieren. Allerdings verspricht auch der Lagerbereich wei-
teres Potential. Bei einer kleinflächigen Grabung konnte in einem einzigen contubernium 
eine ganze Reihe von Gefäßfragmenten mit Besitzergraffiti geborgen werden106.
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Zusammenfassung: Hercules Magusanus im Lager der ala  I Batavorum milliaria in 
Războieni-Cetate (Kreis Alba, Rumänien)

Dieser Aufsatz präsentiert und diskutiert eine neue Hercules-Magusanus-Inschrift, die in 
Războieni-Cetate, dem Standort der ala  I Batavorum milliaria, entdeckt wurde und die 
in unmittelbarem Zusammenhang mit der dort zwischen ca. 130 und 271 n.  Chr. statio-
nierten Reitereinheit gesehen werden muss. Neben Keramikfunden, die ebenfalls auf das 
Rheinland verweisen, zeugt die in die erste Hälfte des 3.  Jahrhunderts n.  Chr. zu datierende 
Inschrift von einer mit den Batavern des Ursprungsgebiets der Einheit in Verbindung ste-
hende Regimentstradition, die möglicherweise auch noch in einer Zeit wirksam war, als 
wahrscheinlich nicht mehr oder in geringerem Ausmaße aus der Herkunftsregion rekrutiert 
wurde.

Abstract: Hercules Magusanus in the legionary fort of the ala  I Batavorum milliaria in 
Războieni-Cetate (distr. Alba, Romania)

The current article focuses of an inscription dedicated to Hercules Magusanus. The epi-
graph was discovered at Războieni-Cetate (Alba County, RO), the site where the ala  I Bata-
vorum milliaria was stationed in Dacia between (approx.) 130–271  AD.  The monument 
most probably dates from the first half of the 3rd century. Along with the ceramic imports 
coming from the Rhine area discovered on site, the presence of this deity indicates a Bata-
vian cultural substratum of the settlement, preserved over time, even when the recruits of 
the ala were not generally coming from that given region anymore.

Résumé : Hercules Magusanus dans le camp militaire de l’ala  I Batavorim milliaria en 
Războieni-Cetate (distr. Alba, Roumanie)

L’article se concentre sur une inscription dédiée à Hercule Magusanus. L’épigraphe a été 
découvert à Războieni-Cetate (Alba, RO), le site où l’ala  I Batavorum milliaria a été sta-
tionné en Dacia entre (environ) 130–271 après J.-C.  Le monument date très probablement 
de la première moitié du 3e siècle. Parallèlement à la découverte sur place des imports de 
céramiques en provenance du Rhin, la présence de cette divinité indique un substrat cultu-
rel batave du village, préservé au fil du temps, même lorsque la plupart des recrues de l’ala 
ne venaient plus de cette région.
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